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e onnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
var mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 61pf. 

Fuͤr Pommern und das übrige Deutſchlanß 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 


Stettiner. 


| Die Being fürn de er Mal, 


orgen- Ausgabe 


Sonnabend, den 7. Juni. 


Beſlellungen nehmen alle Poſtämter an. 

Für Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 

Redaction und Expedition daſelbſt. 


Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung, 


1856, 


Deutſchland. 


SS. Berlin, 6, Juni. Obwohl die legislatoriſche Thä⸗ 
tigkeit unſerer Landesvertretung in der erſten Seſſion der vierten 
in ſo umfaſſendem Maße beanſprucht worden, 


daß man meinen ſollte, die organiſche Geſetzgebung wäre zu einem 


Abſchluſſe gelangt, ſo dürften in der nächſten Sitzungsperiode doch 
bedeutende Veränderungen der beſtehenden Geſetzgebung den Häu⸗ 
ſern der Landesvertretung zur Berathung und Beſchlußnahme uns 
terbreitet werden. Zunächſt iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Schwurgerichtsperfaſſung eine Aenderung, möglicher Weiſe eine 
Beſchränkung erfahre, ſo daß eine gänzliche Abſchaffung der Ge 
ſchwornen nicht zu den Unmöglichkeiten gehört. Die Gegner, zu 


denen, wenn man einem Gerüchte glauben darf, auch der Kammer⸗ 


gerichtspräſident Strampf gehört, ſtützen ſich namentlich auf die 
in der letzten Zeit vorgekommenen Todesurtheile, deren Vollſtreckung 
in dem letzten Augenblick vor der Exekution noch ſiſtirt werden 
mußte; wie in dem Falle mit dem des Mordes für ſchuldig erklärten 
Arbeitsm. Helmrich aus Potsdam, über welchen beiläufig geſagt eben 
ſo wenig Etwas feſtſteht, als über die Hinrichtung des Jäger Putlitz. 


Es wäre tief zu beklagen, wenn die Hartnäckigkeit leugnender Verbre⸗ 
cher, für deren Schuld ſich trotz allen Leugnens die moraliſche Ueber⸗ 


zu 
Lena deln des Schwurgerichts bewähren! 


den werden mußte. 


zeugung des ganzen unbefangenen Publikums ausſpricht, dazu bei⸗ 
tragen könnte, ein Inſtitut zu untergraben, welches die kiefſten 
Sympathieen in der öffentlichen Meinung, um den unliebſamen 
Ausdruck im Volke“ zu umgehen, ſich erworben hat und deſſen 
leider ſchon genugſam ausgedehnte Beſchränkung keineswegs mit 
Befriedigung aufgenommen wurde. Auch hier wird wohl die 
Loyalität der Regierung, namentlich des Herrn Juſtizminiſters, 
welchem die Rechtspflege unſeres Vaterlandes ſchon ſo Manches 

danken hat, jedenfalls ihren Conſervatismus in der möglichſten 
Ein zweites Mo⸗ 
ment, welches die Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch ge— 
nommen, iſt die dringend wünſchenswerthe Regelung der Preß⸗ 
Angelegenheiten, d. h. in bonam oder doch wenigſtens in 
meliorem partem in Bezug auf die Gegenwart. Hier ſoll namentlich 
der Mathis'ſche Antrag eine Anregung gegeben haben und damit hätte 
die Linke alſo den Zweck erfüllt, wenigſtens eine Aenderung ange— 
regt zu haben; das war das Einzige, was ſie bei dieſem Antrage beab⸗ 
ſichtigen wollte und konnte. Man hatte ſich in den verſchiedenen 
Fraktionen hinſichtlich eines Preß⸗Antrages ſehr beſonnen, denn 
man hatte wohl zu berückſichtigen, daß die Linke bisher in Preß⸗ 
angelegenheiten immer die Majorität gehabt, während der dies⸗ 
mal aus begreiflichen Gründen umgekehrte Fall der Regierung bei 
ihren Interpretationen das Recht gegeben hätte, ſich auf die 
Mehrheit der Kammer zu berufen, was um jeden Preis vermie⸗ 
Deshalb hat man im Wege der Verſtändi⸗ 
gung eine Form gewählt, welche zwar direkt zu nichts führte, 
aber das Bedürfniß einer zeitgemäßen Löſung der drückenden Schran⸗ 
ken, in welche man dle „freie Preſſe“ gezwängt hat, nach und nach 
zu öffnen. Eine Errungenſchaft bleibt es immerhin, daß ein 
ſolcher Antrag von einem Manne ausgehen mußte, welcher in den 
ſchlimmſten Zeiten der Cenſur mit der Ueberwachung der Preſſe, 
ja mit der Cenſur ſelbſt betraut war. Jedenfalls hätte man 
Ausſicht auf die umfaſſendſten und intereſſanteſten Verhandlungen, 
falls die Regierung dieſe Seiten der Geſetzgebung der Berathung 
der Landesvertretung unterbreiten würde. 

Als eine der weſentlichſten und wohlthätigſten Einrichtungen, 
welche das Land den Kammern, insbeſondere aber dem verdien⸗ 
ten Appellationsgerichtspräſidenten Wentzel zu verdanken hat, 
iſt das von dem genannten Abgeordneten angeregte Geſetz wegen 


Beſchäftigung der Strafgefangenen, deſſen Nutzen und Segen 


nach allen Richtungen hin ſich täglich mehr bewährt. 


bringen. 


Augenblick⸗ 
lich hat das geiſtliche Weſen in den Gefängniſſen ſo ſehr die 
Oberhand gewonnen, daß die Wirkungen jenes Geſetzes einiger— 
maßen abgeſchwächt werden, und daß es unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden wohl kaum möglich wäre, ein ſolches Geſetz durchzu⸗ 


Ihre Majeſtäten der König und die Königin werden dem 
Vernehmen nach heute Abend 10 Uhr mittelſt Extrazuges von 
Potsdam hier eintreffen und Allerhöchſtſich nach Charlottenburg 
begeben, um daſelbſt den morgenden Sterbetag des Hochſeligen 
Koͤnigs zu begehen. Wie verlautet, wird Ihre Majeſtät die 


Kaiſerin⸗Mutter don Rußland heute Abend oder morgen früh 
gleichfalls in Charlottenburg eintreffen. 


Der Miniſter⸗Präſident Freiherr von Manteuffel hat ſich 
heute Nachmittag nach der Nieder⸗Lauſiß begeben, nachdem er am 
Mittag noch Sr. Maj. dem Könige in Sansſoucl Vortrag ge⸗ 
halten hatte. Die Ruͤckkehr des Herrn v. Manteuffel wird zum 
Montag früh erwartet. > 

So weit der N. Pr. Z. bis jetzt bekannt geworden, find aus Vers 
anlaſſung der jüngſten Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers von 


Rußland auch an folgende Perſonen hohe ruſſiſche Orden ver⸗ 


liehen worden: an die Generale der Kavallerie v. Wrangel und 
Graf v. d. Groeben, an die Generallieutenants v. Gerlach, 
d. Moellendorf und v. Walderſee (Kriegsminiſter), an den Minis 


ſter, des königl. Hauſes v. Maſſow und an den Wirklichen 
geheimen Ratb Alex. v. Humboldt. 

Nach der von dem Dbers» Tribunal jetzt ſanktionirten Praxis 
mehrerer Gerichte iſt es zuläſſig, ſchon in dem Termine, in wel⸗ 
chem ein Wechſelerkenntniß publizirt iſt, die Vollſtreckung 
deſſelben zu beantragen, ſelbſt wenn dem Verklagten das Erkennt⸗ 
niß noch nicht behändigt iſt. Die Strenge und Raſchheit des 
Verfahrens hat hierdurch ungemein gewonnen. 

Die B. B.⸗Z. enthält Folgendes: Die Hoffnungen, welchen 
ſich der preußiſche Handelsſtand in Beziehung auf Erleichterungen 
des Handelsverkehrs mit Rußland hingegeben hatte, ſchwinden 
| immer mehr. Wir hören hier von eingeweihten Geſchäftsmännern, 

welche an einer genauen Kenntniß des gegenwärtigen Standes 
dieſer Frage das größte Intereſſe haben, daß Alles, was in dieſer 
Beziehung zu erwarten fein möchte, ſich nur auf einige weitere 
unerhebliche Tarif⸗Reduktionen beſchränken dürfte. Selbſt gewiſſe 
Verkehrs⸗Erleichterungen in Beziehung auf Grenz-Kontrolle und 
Paßweſen ſcheint Rußland nur proviſoriſch, mit Vorbehalt des in 
jedem Augenblick ſeinem Belieben anheimgegebenen Widerrufes, 
zulaſſen zu wollen. An eine vollſtändige Anerkennung der in 
früheren, noch in voller Rechtskraft beſtehenden Verträgen gemach⸗ 
ten Konzeſſionen, ſcheint man nicht denken zu dürfen. 

Wir erfahren, daß unſere Regierung vor wenigen Tagen die 
ſeit längerer Zeit mit den Niederlanden ſchwebenden Verhandlun⸗ 
gen über eine Konſular⸗ Konvention abgeſchloſſen hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Vertrag bereits unterzeichnet. 

Frankreich. 

Paris, 4. Juni. Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: 
Der Kaifer verließ heute Morgens um 8 Uhr Arles, kam um 

10 Uhr in Avignon an und wurde heute Nachmittags um 3% 
Uhr in Tyon erwartet. Louis Napoleon wird dort wahrſchein⸗ 
lich die heutige Nacht zubringen und morgen nach Paris zurück⸗ 
kommen. In Lyon ſcheint der Kaiſer großen Eindruck gemacht 
zu haben. Wie ich erfahre, hatte er eine mit Gold gefüllte 
Taſche an der Seite, ald er durch die Straßen von Lyon ritt, 
und er vertheilte den Inhalt derſelben mit höchſteigener Hand. 
Der Ruf: „Es lebe der Vater der Armen“, wurde in Lyon viel⸗ 
fach gehört. Die Nachrichten aus Orleans von geſtern ſiad ſehr 
traurig. Der Damm von Jargeau iſt durchbrochen, und der 
Loiret und die Loire bilden nur noch einen Fluß oder vielmehr 
einen großen See. Der ganze „Val“ genannte Landſtrich ſteht 
unter Waſſer. Olücklicher Weiſe ſtieg das Waſſer nur langſam. 
Daſſelbe erreichte die Höhe, wie das von 1846. Mehrere Häufer 
find in Orleans eingeſtürzt, aber das Waſſer hat keine jo unge⸗ 
heuren Verheerungen angerichtet, wie 1848. Die Rettungs⸗An⸗ 
ſtalten find mit großer Ordnung gemacht worden. Die fünfzehn 
Boote aus Paris, von denen ich Ihnen geſtern ſchrieb, waren in 
Orleans eingetroffen. Die Orleans⸗Eiſenbahn iſt auf zwei Stellen 
durchſchnitten worden, und Reiſende urd Waaren nach dem In⸗ 
nern Frankreichs und nach Bordeauß werden nur noch bis Orleans 
einerſeits und bis Blois andererſeits befördert. — Der Bauten⸗ 
Miniſter Rouher iſt am 3. Juni nach Lyon abgereiſt, um den 
Kaiſer daſelbſt zu erwarten. Die Kaiſerin ſtattete heute der 
Ackerbau ⸗Ausſtellung einen Beſuch ab. Dieſelbe war von dem 
Herzoge und der Herzogin von Hamilton begleitet, die geſtern in 
Paris angekommen ſind. Herr Morny de Mornay, Chef der 
Ackerbau ⸗Abtheilung, empfing die Kaiſerin. Letztere, jo wie die 
Herzogin von Hamilton fuhren in kleinen Rollwagen. Der 
Tyroler Kroll aus Kolſas, welcher der Kaiſerin bekanntlich zwei 
Kühe zum Geſchenke gemacht hat, benußte die Gelegenheit, um 
die Kaiferin zu begrüßen. Er reichte der Kaiſerin die Hand hin. 
Ihre Majeſtäͤt drückte fie ihm, indem fie ihm einige freundliche 
Worte ſagte. Der arme Tyroler wurde ſo tief gerührt, daß er 
den LivreesDiener zur Seite ſchob und den Dienſt am Rollwagen 
der Kaiferin übernahm. 

Man ſchreibt der „B. B.- Z.“ von hier: Louis Napoleon 
wußte wohl, was er that, als er die angekündigte Reiſe auf den 
Kriegsſchauplatz unterließ. Es iſt nicht minder klug, daß er jetzt 
die Reiſe in die überſchwemmten Departements angetreten hat. 
Sie erſetzt ihm die Popularität, die ihm jene Reiſe eingetragen 
haben würde, ohne ihm die Gefahren zu drohen, welche damals 
zu fürchten waren. Uleberdies iſt es klüger, auf die Dankbarkeit 
zu ſpekuliren, als auf den Kriegsruhm. Der Kaiſer iſt in den 
bedrängten Ortſchaften mit Jubel und Entzücken aufgenommen 
worden. Man glaubt deutſche Blätter vor ſich zu haben, wenn 
man in unſeren Provinzial⸗Journalen die Berichte ließt, welche die 
Reife des Monarchen von Ort zu Ort, von Stunde zu Stunde bes 
gleiten. „Jeder Stelle, ſagt ein Blatt, die ſein Fuß betritt, entſprie⸗ 
ßen Segnungen und Wohlthaten in wundervoller Mannigfaltigkeit. 
Hier ſpendet er Gaben mit freigebiger Hand, dorthin träufelt er 
Balſam des Troſtes, der erquickenden Hoffnungen. Milde und 
Wohlwollen find die Begleiter ſeiner Schritte, ja, der Kaiſer iſt 
der Vertreter Gottes in Frankreich.“ Und das ſagt nicht ein im⸗ 
perigliſtiſches Blatt, es iſt ein naiv. kirchliches Journal, das mir 
vorliegt, ein Blatt, das ſonſt nur den Univers ausſchreibt und 
keine anderen Götter neben Herrn Venillot in feinen Spalten duldet. 
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Paris, Donnerftag, 5. Juni, Nachmittags. Der Kaiſer 
iſt dieſen Morgen in Paris eingetroffen. 

Paris, Donnerſtag, 5. Juni, Nachts 12 Uhr. Der 
Kaiſer wird morgen nach der Loire-Niederung abreiſen, wohin 
ſich Rouher bereits begeben hat. Ein neuer Kredit von 10 
Millionen iſt für die Ueberſchwemmten votirt worden. Seit 23 
Stunden fällt unaufhörlicher Regen. Die Nachrichten von der 
Loire lauten traurig. Die 30% ſchließt auf dem Boulevard zu 


Italien 


Turin, 1. Juni. Alphons Lamarmora iſt geſtern Abends 
hier eingetroffen und mit Akklamationen empfangen worden. 
Turin, 3. Juni. Nach der „Union“ wolle Graf Cavour 
Behufs der italieniſchen Frage abermals nach Paris gehen. 
Rom, 29. Mal. Es iſt nichts Neues, wenn ich Ihnen 
ſage, daß im Kirchenſtaat, wie überhaupt in Italien, eine unge⸗ 
wohnliche politiſche Aufregung herrſcht. Welche Richtung die 
Strömung der ſich vorbereitenden Bewegung nehmen wird? Ich 
glaube, in der Hauptſache keine andere, als vor acht Jahren. 
Die Italianiſſimi ſagen unverhohlen: Vogliam' fuori P’Austriaco 
(wir wollen den Oeſterreicher hinaus haben). Aber wo hinaus? 
Doch nicht aus Italien? Allerdings liegt der Wunſch zu Grunde]; 
allein Viele find auch jo aufrichtig, ſich einzugeſtehen, daß fie das 
doch wohl nicht erleben werden. Alſo vorläufig nicht aus der 
Lombardei und Venedig, wohl aber aus dem Kirchenſtaate ſollen 
die Oeſterreicher, und Piemont wird, wo und wann es künftig 
noth thut, statt Oeſterreichs die bewaffnete Intervention in den 
italieniſchen Staaten von Frankreich und England überkommen. 
Hierauf verlaſſen Sie Sich. Weiß Piemont dann dieſe höoͤchſt 
wichtige Chance zu einer wahrhaften Popularität auf der Halb⸗ 
inſel zu benutzen, ſo hat es die ganze Nationalität für ſich, und 
Oeſterreichs Stellung in Nord » Italien wird immer ſchwieriger 
werden. Das iſt das Programm unſerer politiſchen Zukunft. — 
Es ſoll der offiziellen Römiſchen Zeitung jede direkte Polemik ge⸗ 
gen Lord Palmerſton's neuliche ſehr mißliebige Urtheile über die 
jetzige Regierung des Kirchenſtaats, an deren Mißbräuchen der 
edle Lord den heiligen Vater ſelber mit Recht keinen Antheil 
nehmen läßt, von oben unterſagt ſein. — Sie wiſſen ſchon, daß 
der heilige Vater im nächſten Konſiſtorium einem Prälaten der 
griechiſchen Kirche (di Rito greco) die Kardinalswürde zu ver⸗ 
leihen beabſichtigt. Merkwürdiger Weiſe ſollen ſich Schwierig⸗ 
keiten dagegen von einer Seite her erhoben haben, wo man ſie 
nicht erwartete. Auch der hohe griechiſche Klerus ſelber ſcheint 
die Sache anders zu verſtehen, und hier iſt man nun über die 
Wahl des zu kreirenden Prälaten in Verlegenheit. Das Konſiſto⸗ 
rium iſt auf den 20. Juni angeordnet. (K. Z.) 

Neapel, 1. Juni. Einheimiſchen Schiffen iſt die Aus⸗ 
fuhr von Schwefel und anderen für Kriegskontrebande erklärten 
Gegenſtänden wieder geſtattet worden. 

Großbritannien. 

London, 4. Juni. Die letzten Nachrichten aus Amerika 
find hier natürlich nicht mit Gleichgültigkeit aufgenommen worden. 
„Wir haben“, ſchreibt die Times, „neue Mittheilungen aus den 
Vereinigten Staaten über die Anſichten und Beſchlüöſſe der dortigen 
Miniſter mit Bezug auf England erhalten; und es thut uns leid, 
daraus zu erſehen, daß die Ausſicht auf eine Beilegung des 
Zwiſtes weiter, als je, entfernt iſt. Wir fürchten, daß der Brief, 
welcher unſerer Regierung die Entlaſſung des Hrn. Crampton 
anzeigt, mit jedem Tage in England eintreffen kann. Dieſes 
Ereigniß, welches, durch den Nebel der Zukunft geſehen, geeignet 
war, die düſterſten Befürchtungen zu erwecken, ſcheint jetzt, da es 
uns näher gerückt iſt, etwas an ſeiner Größe verloren zu haben 
und am Ende denn doch kein unerträgliches Uebel zu ſein. Bes 
denken wir, wie viel wir uns ſchon haben gefallen laſſen, wie 
wir uns ein Mal über das andere Mal entſchuldigt haben, wie 
wir uns erboten haben, die Sache einem Schiedsgericht zu über; 
weiſen, und wie dieſes Anerbieten zurückgewieſen wurde, wie wir 
uns in Vorſtellungen, Beſchwerden und Argumenten erſchöpft 
haben, und das alles umſonſt, ſo können wir auch eine ſolche 
Kränlung noch mit in den Kauf nehmen. Jedenfalls haben wir 
dabei die traurige Genugthuung, daß wir Repreſſalien ergreifen 
können und daß 14 Tage, nachdem Hr. Crampton aufgehört hat, 
uns in Waſhington zu vertreten, Hr. Dallas nicht mehr als Ver; 
treter der Vereinigten Staaten am Hofe von St. James fungiren 
wird. Der bemerkenswerthe Unterſchied freilich findet dabei ftatt, 
daß Hr. Dallas mit der größten Hochachtung behandelt worden iſt, 
während Hr. Crampton den Beſehl, das Gebiet der Union zu 
verlaſſen, erhalten wird, nachdem er eine ſchlechtere Behandlung er 
duldet hat, als vielleicht irgend ein britiſcher Geſandter während des 
gegenwärtigen Jabrhundertz. Nicht nur hat man ihn gewiſſer 
Maßen in der Perſon der Herren Herz und Strobel, deren 
Wahrhaftigkeit öffentlich und ſeierlich und, wie es ſcheint, nicht 
ohne ſehr triftige Gründe angefochten worden iſt, vor Gericht ge⸗ 
ſtellt, ſondern man hat eine neue Methode der Kränkung entdeckt, 
durch welche man nicht blos ſeiner Entlaſſung einen anſtändigen 
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ſtriche an die hochdeutſche Kirchen⸗ und Schulſprache gewöhnt: 
beute nimmt man ihnen, was — gleichgültig — wie das Eigen⸗ 
thum ihrer Sitte und Weiſe geworden iſt, heute, muß man ſagen, 
wird die erworbene deutſche Nationalität in denjenigen geſchädigt, 
an welchen die verblichene däniſche geſühnt werden ſoll. 
Rußland und Polen. ö 

Nach den neueſten Handelsberichten der Pr. C. aus dem 
Königreich Polen waren vom Dniepr und Bug her bedeu⸗ 
tende Getreide⸗Transporte dorthin unterwegs, und die Spekulation 
ging allgemein auf niedrigere Preiſe. Bis jetzt ſteht der Korzez 
Roggen in Warſchau immer noch einen Silderrubel höher als 
auf den deutſchen Getreidemärkten, obgleich auch im Königreich 
Polen ſeit dem Friedenoſchluß die Preife ſchon beträchtlich gefal⸗ 
len find, Auf ein ſehr erhebliches weiteres Siaken derſelben 


Vorwand zu geben, ſondern auch einem bisher makelloſen Rufe 
ein unvertilgliches Brandmal aufzudrücken und unſeren Geſandten 
nicht nur ſeines Poſtens enthoben, ſondern geradezu entehrt nach 
England zurückzuſchicken ſucht. Herr Crampton hat in ſeinen 
Briefen an Lord Clarendon bebauptet, Clayton, Marcy und Caſs 
hätten ihm gegenüber ſömmtlich eingeräumt, daß Ruatan eine 
britiſche Qeligung ſei, die Amerika auch nicht im Geringſten etwas 
angehe. Die erwahnten drei Perſonen nun läugnen in mehr 
oder weniger entſchiedener Weiſe, daß ſie je eine ſolche Aeußerung 
getban, und außerdem bringt man jetzt noch Beweiſe vor, daß 
Herr Crampton ſelbſt die Unwahrheit ſeiner Behauptungen ein⸗ 
geſtehe. Was unſer Geſandter auf dieſe Anklagen zu antworten 
hat, wiſſen wir nicht; doch läßt ſich wohl kaum annehmen, daß 
ein Mann von Erfahrung und Talent abſichtlich amtliche Anga⸗ 
ben in die Welt geſchickt haben ſollte, die er nachher, wenn es 
darauf ankam, ſie zu vertreten, zurücknehmen mußte.“ 

Die Times tritt heute gegen die engliſchen Politiker in die 
Schranken, welche über das Königreich Griechenland unbedingt 
den Stab brechen. Sie meint, der ehemaligen ſentimentalen und 
maßloſen Philhellenen-Begeiſterung, die zu knabenhaften politiſchen 
Experimenten geführt habe, ſei ein eben ſo maßloſer Rückſchlag 
gefolgt. Namentlich bedauert ſie das heftige Verdammungs⸗Urtheil, 
welches Lord Palmerſton vorgeſtern im Unterhauſe „mit dem 
vollen Freimuthe eines nicht offiziellen Redners“ über die griechi⸗ 
ſchen Zuſtände gefällt habe. Die Times meint, man habe zur 
Zeit der Gründung des Kögigreichs Griechenland einen Mißgriff 
begangen, indem man die Grenze zu enge zog und nicht weiter 
nach Norden verlegte. Macedonien und Theſſalien hätte man zu 
dem neuen Staate ſchlagen müſſen. 

London, Donnerſtag, 5. Juni. Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen und der Prinz Regent von Baden ſind 
geſtern Seitens der Univerſität Oxford zu Doktoren des Civil⸗ 
rechts ernannt worden. 

London, Donnerſtag, 5. Juni, Nachmittags 5 Uhr. 
Nach dem „Globe“ iſt die Angabe der „Morning⸗Poſt“, daß dem 
engliſchen Geſandten zu Waſhington, Crampton, die Päſſe er⸗ 
theilt worden ſeien, unrichtig. Dieſe Mittheilung beruhe auf 
bloße Gerüchte Reiſender und fehle es an authentiſcher Mitthei⸗ 
lung don Waſhington. 

London, 5. Juni, Mitternacht. Im Unterhauſe er: 
klärte Lord Palmerſton, es ſei keine Mittheilung angekommen, 
daß Crampton die Paͤſſe überreicht worden ſeien. — Im Ober: 
hauſe erwiderte Clarendon auf Clanricarde's Anfrage, daß 
eine Debatte für die italieniſchen Angelegenheiten vor der Ver— 
tagung des Parlaments wünſchenswerth ſei, daß dieſelbe aber jetzt, 
während die Verhandlungen ſchweben, ſchaden dürfte; das aber 
wolle er verſichern, daß alle fremden Mächte, die Okkupationstrup⸗ 
pen in Italien haben, dieſelben, wenn thunlich, aufrichtig gern zu: 
ruckziehen möchten. f 
f Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Jun. Nach einem Berichte, welcher 
in der am geſtrigen Tage abgehaltenen General-Verſammlung der 
däniſchen Bibelgeſellſchaft verleſen wurde, hatte dieſelbe im verfloſſenen 
Jahre 8177 Exemplare der heiligen Schrift in daniſcher Sprache 
vertheilt. Die meiſten davon blieben in Seeland, doch wurden 
auch die in Nord-Amerika angeſiedelten Landsleute bedacht. Die 
"bisher in Hadersleben beſtehende Bibelgeſellſchaft zur Verbreitung 
däniſcher Teſtamente iſt weiter ſüdlich nach Flensburg verlegt 
worden, weil, im Verfolg der neueren Beſtrebungen, das Daniſche 
wieder in denjenigen Bezirken Kirchenſprache werden ſoll, wo ſie 
es bis ins verige Jahrhundert hinein geweſen iſt. Damals wurde 
— beſonders durch den Superintendenten Struenſee die Ein⸗ 
führung des hochdeutſchen in Schule und Kirche ded ganzen Herzog⸗ 
thums Schleswig betrieben. Ohne National-Eiferfuht erſchien es 
wie eine ſelbſtverſtändige Thatsache, daß das hochdeutſche eben jo 
wohl die Kultur-Sprache für die plattdeutſchen Gegenden des 
ſudlichen Schleswig, als für die verwandten nördlicheren wäre, 
von denen eine das nahverwandte Däniſche unmerklich übergehende 
Miſchlings⸗Mundart zwiſchen ſchleswigſchem und jütländeſchem 
Voltsdiolett geſprochen ward. Man wird dieſes um jo unbefan⸗ 
gener beurtheilen, wenn man die gleichzeitige geringe Entwickelung 
des eigentlichen Däniſchen zur "Schrift: und Bildungsſprache ind 
Auge faßt. Ungeachtet dieſes Herganges gehören Beſchwerden über die 
alte ſprachliche Tyrannei der Deutſchen zu der ſtändigen Feuerung 
der neudäniſchen Nationalhitze. Man wäbnt nur erlittene Beein⸗ 
trächtigungen zu ſühnen, wenn man das Bedenkliche, was in den 
wohlgemeinten Bildungszwecken früberer Verordnungen gelegen 
haben mag, durch entgegengeſetzte Neuerungen doppelt bedenklich 
macht. Denn heute ſind ein großer Theil der betreffenden Land⸗ 
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mittelmäßig geweſen und ein großer Theil des Ertrages derſelben 
ſchon früher auf den nach dem Königreich Polen führenden Flüſſen 
verſchifft worden iſt. Dazu kommt, daß man, in Folge der 
Trockenheit, welche im Mongt März herrſchte, Waſſermangel im 
Bug befürchtet. Wenn aber vielleicht noch ein anſehnlicher Theil 
des auf dem Duiepr verſchifften Getreides von Brzesc an zu 
Lande weiter transportirt werden müßte, jo würde dies die Preiſe 
natürlich um ein nicht Geringes ſteigern. 


Amerika. 


New⸗Nork, 20. Mal. Der New Pork Herald bringt 
in Bezug auf die muthmaßlichen Wirkungen Walker' folgende 
Mittheilung ſeines Korteſpondenten aus Wafhington: Es iſt außer: 
ordentlich wahrſcheinlich, daß dem Kongreß eine die Suspenſion 
des Neutralitats⸗Geſetzes verſügende Reſolution vorgelegt und Da: 
ſelbſt zugelaſſen werden wird. Der am Sonnabend don New: 
Yort adgegangene Dampfer Orizapa hat Juſtruktionen mit ſich 
genommen, welchen zufolge er, falls ſich die engliſche Fregatte 
Eurydice wiederum ſeiner Fahrt widerſeßt, ſich nicht eher darum 
kümmern ſoll, als bis ſie auf ihn gefeuert hat. Dann ſoll er 
ſich, weil er wehrlos iſt, ergeben, und das wird zu einer Kriſis 
führen.“ 

Sommertheater. 


„Die Frau Wirthin.“ Charaktergemälde mit Geſang in 
drei Alten von Kaiſer. - 

Um ein ſchlechtes Machwerk mit trivialen Situationen, abge⸗ 
nutzten Motiven und ſchieſen Charakteren auf die Bühne zu brin- 
gen, brauchte man wahrhaftig nicht erſt vom Dogauſtrande hen eins 
zu verſchreiben; das konnte man hier in Norddeutſchland dutzend⸗ 
weile, und immer noch deſſer haben. Wie man gerade bier in 
Stettin auf die „Frau Within“ gefallen iſt, das iſt uns unbe⸗ 
greiflich. Es iſt nicht etwa der Fiau Wölfle zu Gefallen gegeben 
worden, denn die „Cilli“ aſt gar leine Node fur ſie, und ſie iſt ge⸗ 
wiß die Letzte geweſen, welche die Aufführung verlangt haben wird. 
Alſo weshalb denn ſonſt? Was iſt denn irgend Ertragliches an 
dem ganzen milcrabten Stück? Ein alter balsſtarriger Bauer kann 
die Stadtieute nicht leiden, — ſehr gut, zwar oft ſchon dageweſen, 
aber es laßt ſich doch hören. Seine Tochter verliebt ſich in einen 
Stadter, der Alte kann fie nicht zurückhalten, ſie verlaßt das bei- 
miſche, vatertiche Haus und ziebt mit ihrem Arkorenen ein paar 
Hauſer weiter. Der Alte giebt ihr zwar ſeinen Fluch — nicht, aber 
auch nicht ſeinen Segen und noch weniger ſein Geld, will fie. auch 
nie wieder ſeben. Alles recht Iwön und gut, wenn auch nicht be⸗ 
ſonders neu. Aber daß ſpater der Alte ſich überreden laßt, die 
„Frau Wirthin“, ſeine Tochter, zu beſuchen — ars Gaſt, um ſich 
an ihrem Elend zu weiden, daß er dann gerührt wird, dieſe Ruh⸗ 
rung auch nicht aufhört, als er vermmmt, daß ſein Schwiegersohn 
wieder Geld bat, und dat es ihm gut gebt, daß er — der Feind 
der Stadtleute — zum Schluß vor Demuth und Kriecherei vor den 
ibn umgebenden Stadtern ſich kaum zu laſſen weiß und Alles in 
Freud' und Luſtbarteit ſchwimmt, das iſt denn doch zu arg. Den 
Charakter des alten „Harttopf“, wie er einmal intendirt war, feſt⸗ 
zuhalten, ihn von innen heraus zu entwickeln, das iſt dem Wiener 

beten in ſeiner Naivetat natürlich gar nicht einmal eingeſauen. 

er harte Bauer wird weich, im Handumdrehen; jo grob und klotzig 
er im erſten Akt iſt, ſo butterweich und gefublvolt iſt er im letzten. 
Dazu kommt noch etwas Romantik, die einen lathſelhaften Spiel- 
mann umgiebt, der erſt Waſſenknabe, dann entſagender Liebhaber, 
dann gefeierter Muſikus iſt und ſchließlich ſich als geborner Baron 
entpuppt, ferner etwas triwialer Spaß, den ein Lohndiener macht 
zur allgemeinen Erheiterung — das ſind die Ingredienzien des 
Kaiſerſchen, „Charattergemaldes“. Wie geſagt, um ſo etwas vor⸗ 
führen zu Lönnen, halte man nicht erſt in die Ferne greifen brauen. 

Der Verſuch einer Charakterſchilderung (wir haben ben gezeigt, 
wie kläglich dieſer Verſuch ausgefallen iſt) iſt nur an dem alten 
Bauern Hartkopf gemacht. Die Varſtellung deſſelben lag in den 
Händen des Herrn Guinand und machte dem Schauſpieler alle 
Chie. Es war nur zu bedauern, daß ſo viel Talent an einer jo 
nichtsnutzigen, ſchalen Figur eines Hartkopf verſchwendet war. Hr. 
Cuinand ließ mit vollem Recht ſchon im erſten akte mehr Weich⸗ 
heit durchſchummern, als es der Poet wohl intendirt hat; dadurch 
gelangte der Charakter doch ſo viel als möglich zu einer gewiſſen 
Einbeit, und die Kluft, die zwiſchen dem Hartkopf des erſten und. 
dem des letzten Aktes liegt, war doch nicht gar jo ſehr ſi. tbar. — 
Frau Wölfle batte die undankbare Rolle der „Cilli“ übernommen 
—— — — . — — ꝛ— A—ü˖ö6—L —ä 

— „Antworte doch!“ — * N 

Lucile reichte Gaſton die Hand und ſagte, indem ſie 
Mutter anſah: — f 

— „„Das Weib muß feinem Manne folgen.“ — 

Diesmal war der Marquis weniger zurückhaltend als der 
Belvederiſche Apollo. Er ſchlang ſeine Arme um Lucile und 
küßte ſie zärtlich auf die Stirn. 5 

Madame Benoit verbrachte den Reſt des Tages damit, 
Pläne zu entwerfen, Befehle zu ertheilen und auf Mittel zu 
ſinnen, wie fie ihren Schwiegerſohn nach Paris locken könne. 

Am andern Tage nach der Hochzeitomeſſe nahm fie ihn bei 
Seite und ſagte zu ihm: 

— „Iſt es wirklich Ihr letztes Wort? Wollen Sie uns 
nicht in den Faubourg einführen??“ — 

— „„Aber Madame, haben Sie nicht gehört, wie gern 
Lucile darauf verzichtete?““ — 

— »Und wenn ich nicht darauf verzichte, ich? Und wenn 
ö | ich Ihnen ſage, daß ich ſeit dreißig Jahren — ich bin jetzt zwei⸗ 
und wenn Sie nach dem Faubourg gehen wollen, mein Fräulein, | undvierzig alt — von dem Ehrgeiz nach dem Faubourg verzehrt 
ſo werde ich Sie nicht hinführen !*« — worden bin? Wenn ich Sie davon untertichte, daß die Sehn⸗ 

Als Madame Benoit dieſe Worte vernahm, machte fie ein ſucht, in den Salons der Straße Saint-Dominigue mich an⸗ 
Geſicht, wie ein Kind, das ſich einen Thurm von Dominoſteinen melden zu hören, mich einen eingeſchmuggelten Marquis, der mich 
aufgebaut hatte und ſein Monument Stein für Stem zuſammen⸗ geſchlagen hat, heiraten ließ? Wenn ich endlich hinzufüge, 
fallen ſieht. Sie behielt kaum die Kraft, zu Lucile zu jagen: — [daß ich Sie nicht wegen Ihres Oeſich tes, nicht wegen Ihrer Ta: | 


| 


+ Die Mutter der Marquise. 
Aus dem Franzöſiſchen des Edmond About. 
(Fortsetzung.) 

— „eim Faubourg! — rief Gaſton — im Faubourg! 
Sie haben Luit, den Faubourg zu beſuchen?““ — In Folge 
eines Fehlſchlags, um den Niemand wußte, hatte er gegen den 
Faubourg einen ungerechten und brennenden Haß gefaßt. — „Was, 
Sie leben inmitten eines bewunderungswürdigen Walded, um⸗ 
geben von einem kleinen Völkchen, das Sie liebt; um nicht von 
mir zu ſprechen, der Sie anbetet; Sie haben das Vergnügen, 
das Ihnen geſtattet, Glückliche zu machen, die Gefundheit, ohne 
die man kein Glück genießen kaun, die Freuden der Familie, die 
Vergnügungen des Sommers und das innige Zuſammenſein des 
Winters, eine von Liebe leuchtende Gegenwart, eine Zukunft, die 
von roſigen, kleinen Kindern bevölkert iſt, und Sie wollen Alles 
verlaſſen, um eine Handvoll einfaltiger Complimente und einige 
Dutzend abſurder Verbeugungen? Ich meinestheils werde mich 
nicht zum Mitſchuldigen eines ſo verderblichen Wechſels machen, 


ihre 


* 


und daß fie gar zu gern die dumpfige Atmoſp 
batte. — Herr Richardt hatte mit jeiner Rolle einen 
Stand und benutzte nach Kraften die Gelegenheit, 

weilte Stimmung des Publikums aufzuheitern. 


rechnet man nicht gerade, weil die letzte Erndte in Rußland nur 
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‚und hob dadurch das Intereſſe an dem Stück, jo gut es geben 
wollte. Diejenigen, die des Gaſtſpiels wegen ins Theater gegangen 
waren, fanden ſich jebr 
Stück hindurch nur paſſiv und ſchy 
Man ſah es Frau Wölfle an, daß ſie durch die Rolle genirt wurde, 


etäuſcht, denn „Cilli“ verhält ſich das ganze 
Pe schwimmt in ewiger Sentimentalität, 
tmoſphäre des Stücks zer⸗ 
erzen in all dieſe Mijere Aae ee 
gelang⸗ 


riſſen und mit friſchem 


wurde 


Herrn uin and, Frau Wölfle und Herrn Richardt der ver- 
diente Beifall und Hervorruf geſpendet. Ware das Stück nicht 
allſeitig ſo wacker geſpielt worden, — Frl. Ren a B. 
eine kleine Epiſode ſehr brav — jo wäre 111 wahrſcheinlich das 
Ganze mit Sang und a zum Orkus geſchickt worden. 
benſo wenig — und mit Recht — konnte ſich de ublikum 
am Tage darauf mit dem veralteten Angely'ſchen Schwank: „Herr 
r ſucht eine Wohnung“ befreunden, der auch beſſer im 
Staube der Tbeaterbibliothek liegen geblieben wäre. Inzwiſchen 
ſtehen uns einige Neuigkeiten mit Frau Wölfle in der Hauptrolle 


bevor. Das erſte dieſer Stücke: „Cgcadu“, wird in der nachſten 
Woche zum Benefize der beliebten Yanderilefängerin in Scene 
| geben. non K. 


r & 
wis 


Vermiſchtes. 
„In Konſtanz hat am 29. Mai eine Trauung unter Umſtän⸗ 
den ftattgefunden, wie fie in gleicher Weiſe vielleicht noch nie vor⸗ 
| gekommen iſt. General-Lieutenant Graf v. Bismark hat ſich näm- 
ich mit ſeiner jetzigen Gemahlin zum zweiten Male trauen laſſen. 
Im Jabre 1848 verebelichte ſich derſelbe mit Fraulein Julie Ama⸗ 
lie Thibaut, einer Tochter des vormaligen Stiftungsverwalters 
Tbibaut von Gernsbach bei Baden, und ließ fi in Konſtanz nie⸗ 
der. Graf v. Bismark, welcher damals noch“ würtiembergiſcher 
Staatsuntertban war und eine württembergiſche Penſion bezog, 
batte aber den erforderlichen Konſens des Königs von Württem⸗ 
berg zur Eingebung der Ehe nicht nachgeſucht. Da zu befürchten 
war, daß deshalb die unterdeſſen mit zwei blühenden Kindern ger 
ſegnete Ehe für ungültig und nichtig erklärt we den könnte, ver⸗ 
niche Graf v. Bismark im Jahre 1853 auf die namhafte wurt⸗ 
temdergiſche Penſion, trat aus dem württembergiſchen Stgatsver⸗ 
band aus, erwarb das badiſche Staatsbürgerrecht, und ließ ſich in 
Konſtanz als Gemeindebürger aufnehmen,. Auch hierdurch hielt er 
die Ungültigkeit der Ehe noch nicht für gebeilt; er ſuchte daher um 
die Erſaubniß nach, fi noch einmal trauen zu laſſen. Die Er- 
laubniß wurde von der Staatsbehörde ertheilt, und jo fand alſo 
die zweite Trauung ſtatt. 1 i ig 


Eingekommene Schiffe. 


Swinemünde, 6. Juni, Mittags 2%, Uhr. Reinhold (eth) 
von Stockdolm. Windebraut (Zielke), Pauline (Wienke, Mary 
Gamſon), Arnold eg von Hartlepvol, Delphin (Schubmacher) 
und Energie (Truefett) von Middlesbro. Grietge (Balkema) von 
Norden. Sally (Kam Martüa Ka von London. Oekon⸗ 
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romp (Ronniſon), Eliſe (Spiege berg), Hepſa (Ingram), Jean 


| adgert), Mary Mibbenſon), Etbam (Smith), Leda (Dirlon) 


Aeolus (Madſen), Eliſabeth Catharina (Bankin), Srawiſh Jakobs), 
ſammtlich von Neweaſtle. bf 122751 


Boörſenberichte. 
unt. Weizen, feſt. Roggen, ferner ſtelgend 
bol, mung fn fahne ivifus, wie Agen. 
Weizen loco 80-118 Rt. * N 
Roggen, loco 82pfd. vom Boden 77½ 78 Rt. pr. S2pfd. bez., 


Berlin, 6. 
ſchließt ſehr feſt. R 


do. Sspfd. von der Bahn 81 Rt. pr. Sepfd. bez., Juni 74—½ 76 
Rt. bez. u. Br., 75%, Gd., Juni-Juli 69-687 6 ½ Rt. bez. u. 
Br., 68 ½ Od., Juli⸗Auguſt 6314—64- 633, —64½ Rt. bez. u. Gd. 
65 Br., Septbr.⸗Oktbr. 58¾½ —59½ Rt. bez. u. Gd., 60 Vr. f 
Gerſte, 52 56 Rt. hy 0 Io ini sid 
afer loco 34-37 Rt., pr. Juni 36 Rt. Gd. 
rbſen, 7282 RRt. 
Rüböl loco 152, Rt. bez., 1515. Gd, Jun u. Juni⸗Juli 
15 /ö 111, Rt. bez., 15½ Br., 15% Gd., ili-Auguſt 15 ½ Rt. 
Br. Sept. Oltor. RE bez, 15 W, 1% 0b. A 
Leinöl loco 12% Rt. Lief. 13 Rt. E 
Mohnöl 19-20 Rt. 
Hanföl loco u. Lief. 13% Rt. 
Palmöl 151% Rt. Br. N * 
Spiritus loco obne Faß 33% Rt. bez., Junk 33½—34 
At dez u. Sr, 40, Gb., Jun, Jul, 280 Ni. Sz. u. Be. 55 
Seen ui r Rt. de 25 on 33 Sr Age 
September 3 * „ bez. u. . 5 . 
Kk. bez. u. Gd, 51 Br. . er 
hu Wewielfourie.) Amflerdam 250 fl. k. S. 143% Bg., 149% 
Gd., desgl. 2 Mt. 1421, Br., 142½ Gd. Hamburg 300 Mk. k. S. 
152°, Br. 1523, Gd., do. 2 Mt. 151 Br., 150% Gd. London 
1 uſtr. 3 Mt. 6. 22½ Br., 6. 21%, Gd. Paris 300 Fred, 2 Mt. 
80 Br. | fur u 
| Breslau, 6. Juni. Weizen wel er 20-143 S r — lber 
70 — 145 Sgr. Roggen 95 10 215 Gerſte 71 — 820 gr. 
Hafer 42 — 49 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 69 Quart bei 80 % 
ralles 15½ Nt. Gd. | 12 ua ee 
17 - — 8 5 u e 
|! lente gewählt habe, ſondern nur Ihres Namens wegen, der ein 
Schlüſſel iſt, um mir alle Tbüren des Jaubourgs zu öffnen? 
Ah, glauben Sie denn, mein theurer Marquis, daß ich Ihnen 
hunderttausend Franks Renten gebe, damit Sie Ihre Zeit mit 
Arbeiten verlieren?“ — f rich am 
„Verzeihung, Madame. Bei dem Preiſe, den gegen“ 
wärtig Namen ohne Tadel haben, bin ich eitel genug zu glauben 
daß der meinige für zwei Millionen nicht zu theuer iſt. 423 
das trifft hier nicht zu, da Sie mir nichts gegeben haben. Pr 
Hammerwerk und der Wald ſind Luciles Erbe; die Rente, 5 
wir Ihnen zu zahlen haben, repräſentirt die Intereſſen AT, 
Summen, die Sie der Unternehmung zugebracht haben und t⸗ 
zweimalhunderttauſend Franks, die das Hotel der Struße Pos 
Dominique gefoftet hat. Alſo habe ich, was ich habe, don an 
eile und mit ihr wird es nicht ſchwierig ſein, mich zu verſt 
digen!““ — > ne ind 
— „Aber ich bin es, von der Lucile Sie bekommen . 
— rief die unglückliche Frau — und Ihr ſeid Undankbare, w 
Sie mir das Glück meines Lebens verweigern!“ —— . wa in 
„„Sie haben Recht, Madame; fordern Sie Alle nen 
don mir mit Ausnahme einer Sache, und ich will J icht 
habe geſchworen, den Jaubourg * 
4 N - 


1} 
der Welt 
nichts verweigern, aber ich 
mehr zu betreten!““ — 


* 
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Bekanntmachung. 


Die Sparkaſſe wird in ein anderes Local verlegt 
und dadurch die Unterbrechung des Geſehäfts Verkehrs noth⸗ 
Beiden) Die Sparkoſſe wird daher am Montag, Dienſtag 
und Mittwoch in der nächſten Woche geſchloſſen fein. 
Das neue Geſchäfts⸗Lokal iſt im Erdgeſchoß des Naty: 

ſes und die Eingangs⸗Thüre an der Ecke der Frauenſtraße 
und des neuen Marktes. 8 a 
Stettin, den Aten Juni 1856. 


Die Vorſteher der Sparkaſſe. | 


Todes⸗Anzeigen. 
Heute Mittag um 12%, Uhr verſchied nach kurzem f 
Krankenlager meine innig geliebte Frau, Marie geb. 


a E bart. Mit ſtlummem Schmerze, in meinem 
une Dampſfſchiff „Vietorzate, Capt. Jonas, K Smeineh Ida ee Namen, das die zärtliche 


Mt ſeine Fahrten zwiſchen Mutter noch nicht nennen konnte und den unerſetzlichen 


N i 0 Verluſt noch nicht zu begreifen vermag, allen lieben 
Stettin und Fiddichow Faden ne ewt 


Freunden und Verwandten dieſe traurige Nachricht. 
wer Greifenhagen und Garz beute wieder auf. 


Stettin, den 5. Junt 1856, 
6 Abgang von Fiddichow Morgens 5 Uhr, Dr. Harenberg, prakt. Arzt. 
Abgang von hier Nachmittags 4½ Uhr. 


Die Beerdigung findet am Sonntag Morgen 8 
Stettin, den 5. Juni 1856. 
1 — —— — 


Uhr vom Trauer hauſe, Krautmarkt 1053, ftatt, 8 


— 
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Auktionen. Neue Liedertafel. 
x e | W — 6. fiir Sonnabend, den] 
Verfügung des Königl. Kreisgerſchts Toll 7ten d. M., mittags von 4 Uhr an 5 
no, uni c., Nachmittags 2 Uhr, gr. Oderſtraße N 
nee NEAT 
ein bedeutendes Poſamentier- u. Ga- im Gartenlocal, N 
. lanterie-Waaren⸗Lager im Ganzen Der Vorſtand⸗ 
ſfentlich verſteigert werden. nn er 
8 @ . 
— — * Liedertafel. 
Auktion gen Oelgemälde. Morgen, Sonntag, bel günſtigen. Wetter: 
s ſoll am 17. Juni c., Vormittags 9 Uhr, im = 
eigen Shüpenhaule 3 & F 85 A N 6. 
ar eine Sammlung jehr werthvoller Anfang 7 Uhr. 
DOielgemälde berühmter holländiſchex, Der Vorſtand. 
belgiſcher und deutſcher Künſtler in, . „ 
va ſchoͤnen Rahmen, Der biefige Euthaltſamkeitsverein 
Juleigert werden. Die Gemälde ftehen am 16ten verſammelt ſich Montag, den 9. Juni Abends Uhr. 
denn 6, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, zur gefälli- Den Vortrag hat der Herr Conrektor Villaret 
len Anſicht bereit. ges sier. übernommen. 174 
— Literariſche und Kunſt⸗Auzeigen. 
In Verlage von G. P. Aderholz in Breslau it fo eben erschienen und in der Nicolak'schen 
Huch handlung, große Domſtraße Nr. 667 ſo wie bei Unterzeichneten zu haben: 
ne * C. F. ecke, Stadtgerichte-Präſident. e 1 
Exeeutions⸗Orduung für die Gerichte. Zum Gebrauch für Juriſten 
und für das größere Publikum, welches ſeine Befriedigung Hinſichts der rechts⸗ 
ktäftig erſtrittenen Forderungen durch die Gerichte im Wege der Execution vermitteln 
I laſſen muß. Zuſammenſtellung ſämmtlicher Geſetze mit Einſchluß der neuen Concurs⸗Ordnung 
vom 8 Mai 1855. gr. 8. geh. 25 Sgr. ’ j 
| Leon Saumier. 
andlung für deutſche u. ausländiſche Literatur und Muſikalien⸗Handlun 
Er ee hr in, 7 464, am Roßmarkt. ? 1 


Zu verkaufen. 


XI. feinster Klee-Bulter 


erhalte ich jetzt täglich Zuſendung und empfeble die⸗ 
be a . 10 gr., in kl. Faſſern von ca. 30 4 billiger. 


E * 
Neuen engl; Matjeshering, 
das Schönſte was ble jetzt angekommen, in Tonnen, 
kleinen Gebinden, auch einzeln billigſt bei 


. 


Delicaten IISchweizer- 


* Sahnen-Käse, Carl Stocken. 
4 2 —— ——— en — 
— m. sie Bangalli, Königsitr. 188. , Die größte Auswahl in 
Bestes Schweineschmalz Damen-, 
ei 


Otto Sangalli, 


Himbeere Klafter Fichten-Klebengolt bat billig ab- 
Wi aſſen Carl Ludwig Beyer, 


5 Zimmermeiſter. 
Grabow, Lindenſtr. . 


= 


Schul- und Reisetaschen 
empfiehlt billigſt 
A. F. Löbenberg. 


— „Im Namen des Himmels, warum haben Sie mir das 
geſagt!“ — 
— „„Weil Sie mich nicht darnach gefragt haben!?“ — 
Als ſie Gaſton verließ, ſagte Madame Benoit drei Worte 
zu ihrer Kammerſrau und vier zu ibrem Kutſcher. Zum Mar⸗ 
quis aber äußerte fie nichts mehr vom erſten Semeſter ſeiner 
\ enten. 
1 Abends war Ball und Lucile ſah ſtrahlend ſchön und glück⸗ 
ich aus; von den anweſenden Damen konnte ſich keine erinnern, 
aß jemals eine junge Frau ihr Glück freier zur Schau getragen 
hatte. Alle jungen Leute beneideten Gaſtons Loos, wie es fo 
gebräuchlich iſt, aber man konnte auch annehmen, daß Lucile 
ebenfalls beneidet wurde. Um zwei Uhr Morgens waren Tänzer 
und Tänzerinnen fortgeſahren; die jungen Gatten blieben allein 
auf der Breſche zurück. Madame Benoit hatte für paſſend er⸗ 
| achtet, daß ſie den Ball beſchließen ſollten, wie ſie ihn eröffnet 
aten. Die vorſichtige Mutter, deren Stirn von einem leichten 
Gewölt beſchattet war, bat ſich dann die Gunſt aus, ein Viertel: 
zündchen allein mit ihrer Tochter plaudern zu dürfen, und führte 
* in das Brautgemach, das im Parterre lag, während Gaſton, 
1 den Staub des Balles zu entfernen, zum letzten Mal nach 
8 grohe kleinen Zimmer im zweiten Stock ging. Als er die 
da € Treppe wieder herurterkam, war er nicht wenig erſtaunt, 
Rollen eines Wagens zu vernehmen, der im Galopp da⸗ 


nicht 


den er bei der Blouſe nahm und 


aufgebrochen iſt?“ — 
Verline mit dem langen Peter und 


zurückgelaſſen?“ —: 


———— —ͤ — . ——— — — 


laſſen hat.““ — 
— „Wo iſt er?“ — 


— „Gieb her, Kanaille!“ — 


zu verlieren, da iſt er!“ — 


Für die Herren Mühlenbeſitzer 


ſteben wieder einige Klafter ganz ſchleres, weißhüchen 
Kloben⸗Nutzbolz zum Verkauf. Näheres kl, 
No. 782 im Comtoir. 


mit und ohne Finger billigſt bei 


in vorzüglicher Beschaffenheit halte ich stets Lager und 
offerire solche zu billigem Freise, Auch Wird auf Ver- 
langen das Decken der Dächer übernommen, 


vonjagte, Er trat ins Brautgemach und fand es leer; er ging f 
ins Zimmer ſeiner Schwiegermutter und fand alle Thüren offen 
aber Niemand darin; Sammetſchuhe, zwei Ballroben und ein 
buntes Gewirr von Kleidern bedeckten den Teppich. 
aber Niemand erſchien. Er lief auf den Flur und ſah die 
dumme Phyſiognomie des kleinen Stallknechts Jacquet vor ſich, 


eben das Rollen eines Wagens vernehmen?« — 
— „„Ja, Herr, man müßte taub ſein .. — 
— „Wer führt noch jo ſpät fort, nachdem alle Welt längſt 
— „„Aber Herr, das iſt die Frau und das Fräulein in der 
— „Es iſt gut. Haben Sie nichts geſagt, nichts für mich 


— „Verzeihung, Herr, da die Frau einen Brief hinter 


— „„Er iſt hier, Herr, im Futter meiner Jacke !““ — 
— „„Ich habe ihn ganz unten hingeſteckt, aus Furcht, ihn 


Gaſton lief unter die Laterne des Flurs und las wie folgt: 
„Mein lieber Marquis, in der Hoffnung, daß Liebe und 


Neue BB 


Herren-Moden 


für die 


Sommersaison. 


Die überaus günſtige Stimmung, welche ſich in 
dem hieſigen und auswärtigen Publikum über Güte und 
Preiswürdigkeit meiner Artikel gebildet hat, iſt ohne 
Zweifel die Haupturſache des ſtets ſich vergrößernden Um⸗ 
atzes. — Dieſen ſo gewonnenen Ruf dauernd zu bewahren, 
wird immer das leitende Prinzip meiner Handlungsweiſe ſein. 

% Die nach den memesten Modellen angefertigten Leberzieber, Fracks, Paletots, 
Röcke. Beinkleider, Weſten, Haus- und Schlafröcke von den neueſten u. mannigfaltigſten Stoffen, 
liefern einen neuen Beweis von der eleganten Arbeit der aus meinen Werkſlätten hervor⸗ 
tretenden Kleidungsſtücke u. empfehle dieſelbe zu folgenden beispiellos billigen Preisen. 


Comtoir- und Gartenröcke von 1 Thlr. an, Welten a la Manteuffel von 1 Thlr. an, 
Ueberzieher a Orloff von 5 0 „ Lord Raglans von 5 n „ 
Geſellſchaftsfracks a la Walewsky v. 7 „ „ Peliſſiers von . „ u„· 
Paletots a la Clarendon von .. 5% „ „ Nimrod-Regeuröcke von e 
Beinklelder a la Cavour von 2½ „ „ Haus- und Schlafröcke von 1% u " 


Winter Anzüge unter dem Roſtenpreiſe. 


Um Irrungen vorzubeugen bitte genau auf mein Verkaufs-Lokal zu achten, welches ſich 


nur einzig und allein 


Nr. 759 Roßmarkt Nr. 759 befindet. 
Adolph: Behrens, 


Schneidermeiſter u. Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 


Weisses Taſelglas J. u. II. Qualität, 
in allen Dimenſionen, bei größeren Parthieen zu Hüttenpreiſen, bei einzelnen 
Kiſten und Bünden zu den billigſten Preiſen, offerirt 


F. A. DILDO, Kohlmarkt 156. 


Garienkugeln 


Farben empfiehlt 
E., A. Otto, Kohlmarkt 156. 


in allen Größen und 


Porzellan, Steingut, feine und 
ordinaire Glaswaaren 


ſo wie alle in dies Fach einſchlagende Artikel, offerirt billigſt 
F. 2. Otto, Kohlmarkt 156. 


Aus den Vordammer Kohlengruben bei Drieſen 
empfingen die erſten Ladungen Braunkohlen 
vorzüglicher Qualität in Commiſſion, und offertren 
davon die Tonne 4 Berl. Scheffel mit 10 Sgr. 

Jede nähere Auskunft darüber ertheilen gern 

Manasse & Co., 
[Frauenſtr. 876, 


und Drechslermeiſter 


omſtr. 


— nn An 


ss 
Filet⸗Haudſchuhe 
Extra feine friſche Stücken⸗Butter, 
. = a Pfund 10 Sgr., = 
feinſte friſch 


Gras⸗Butter, = a Pfd. 9 Sgr., = 
bei 5 Pfund billiger, 9.29 
gute Kochbutter, = a Pfd 8 Sgr., 
bei ganzen Fäſſern billiger, empfiehlt 
Louis Rose, 
Breite- und Bauſtraßen⸗Ecke Nr. 381. 


A. N., Löbenberg, 


Reifſchlägerſtraße Neo. 131. 


von Seilnpabpe 


— 


wohlverſtandenes Intereſſe Sie Ihrem theuren Arlange entreißen 
werden, nehme ich nach Paris Ihre Frau und Ihr Geld mit. 
Holen Sie ſich Beide. 

(Fortjegung folgt.) 


— Iſt eine Frau von 45 Jahren eine Frau von vorge⸗ 
rücktem Alter? Ein franzöſiſcher Gerichtshof hat vor Kurzem 
mit Ja entſchieden. Jemand hatte einen Grundbeſitz gekauft, an 
dem eine lebenslängliche Rente für „eine Frau in vorgerücktem 
Alter“ haftete. So beſagte die Ankündigung. Als der Käufer 
die fragliche Dame perſönlich lennen lernte, fand er dieſelbe 
überraſchend friſch und wohl ausſebend, erfuhr, fie ſei erſl 45 
Jahre alt und wollte nun den Kauf rückgängig machen. Darüber 
entſtand ein Prozeß und die Entſcheidung, daß eine Frau von 
45 Jahren ein „vorgerücktes Alter“ habe. Brantome ſchrieb 
feiner Zeit: „Nichts widerſteht der Zeit wie eine ſchöne Frau.“ 

— Ueber das deulſche Studentenleben der Vorzeit ver⸗ 
breitet ſich ein Aufſatz im „Bremer Sonntagsblatte.“ Bei dieſer 
Gelegenheit wird daſelbſt aus Tübingen der ergößliche Fall von 
einem verheiratheten Studenten erzählt, der 1558 ange⸗ 
klagt iſt, daß er großen Nachtlärm mache, ſich häufig betrinke 
und keine Vorleſung beſuche. In Betracht ſeiner braven Frau 
und Kinder, ſoll er aber diesmal nicht beſtraft, ſondern ihm nur 
eine ernſtliche Ermahnung zur Beſſerung ertheilt werden. 


Ein auf das Eleganteſte renovirter 
Kutſchwagen, in (Federn hängend, ſteht 
billig zum Verkauf, kl. Domſtr. Nr. 771. 


J. C. Dieren in Stettin, 
gr, Oderstrasse No, 7. 


Er ſchellte, 


fragte: — „Ließ ſich nicht 


Mamſell Julchen.““ — 


— 


Emm Handlungslebrling, der für, Bekeſugen 
ern BHTINUN-DUBAUUN. fan Sonde su träpen Bat wird gehe, 5 
11 Dachp pappen, onnabend, den 7. Jun ee ee ee 5 
2 Gaſtſpiel der Frau wa vom Uarle⸗Tbeater 
Kautaback, „ met sh a ll. dan Hoſenſchneider 
ia € AR ? 5 liaten Preiſe . Frauen 2 Bene: finden dauernde Beſchäftigung bei er 
. e * 4 
1 id, . fe Kup, ey N 1 A; S. J. Saalfeld, 1 Hierauf: Emanuel Liss 
u. s Pf. Rollen, bee Jabra; Schulzeuſtraße Nro. 338. | Das war ich. " Sir uner Gonmilense u. Spas Ber Syeritions- ach 
amerikanische —.:. Ländliche Scene in 1 Akt von L. Huld. abe en e eee 1 
K 2 itaba cke Circa 7 7 0 Ctr., te, Ye“ ſtark und 2“ breit, Das Versprechen hinter m Heerd an ad ae 
5 U 9 Engl. Stahl in 26 Stücken hat billig zu | Eine Scene aus den Defterreidifchen Alpen von ' E 
als: Cavendiſb, Negrohean, Ladyfinger und verkaufen S. A. Fränkel. Alerander Baumann, Mu k v. Conradi. Familien⸗Nachrichten. 
Ladytwiſt, empfieblt beſonders Wie: 2 ö * Geboren: Ein Sohn den Herren; Con mc 
derverkäufern zu Fabrikpreiſen A. Polumsk BKyS 8 Calfee-Haus Le zu Loitz, Theod. Siebe zu Stettin, aer w 
die Cigarren u. Tabacks⸗ Vermiſchte Anzeigen. redow. Tel. den Herren Sanbrat gent Sara u 
8 12 : Indem ich einem geebrten Publikum hierdurch Mann den 9. Junk: au MR Ziel. * 1 1 Jane 
Handlung Die een Anzeige k made, daß ich die adac der- Quartett u. humoriſtiſ che e ad kenne, Slate Bed, 
rassma * iv 
en gros . en detail ann ar dieſelbe e Geſangs-Vorträge Berlin. Juſtiz⸗Actuar Sponholf, Matt a 


zenburg, Damgarten. Gymnaſtallehrer Ri U 
betreibe, empfehle ich mich gleichzeitig dur Anfertt⸗ ver Herren nett 1 M Mu sie und 9 habe, Breslau, „relbeich ker ac 


gung aller in dies Fach ſchlagenden Arbeiten. aus Berlin. dele Henning, geb. Raabe, Danzig u. Brom mb, 

Richard Grundmann. Anfang 7 une Eutika Perſon 2%, Sgr. Verbunden: Apotheker ©. Wit, He ca en 

—— l Familien-Billets a 1½ ag find vorber bei dem | nold, Fürftenwalde. Geh. Sertetär C. Mathis, 
\ Kaufmann Hrn, Holtzwich, Breiteftr.- und Parade- Lampe, Berlin. Ball. 
7000 Thlr.! beser der, ad ale n er ente e Bene ee e ee e 
S 8 zum Theil pupilaariſch ſſcher und zum Theil innerhalb e e. 8 en drei Stiepen bei Beigabe Däfeibork 10 
ahnen⸗ äaſe 2%, des Feuerkaſſenwerths, werden auf ein hieſiges Billets find dem T ültig, zu meiſter im 8. Huſaren⸗Regt. Fedor von 
beſter Qualität, — a Stück 5 Sgr., — bel ganzen | Grundſtück ſofort oder zum 1. Jult c., zujamimen v ln ſie gelen find e 810 lürath a. D. Wieſe zu Berlin reger 
Kiſten billiger, empfiehlt Jar is Rose. y« getheilt geſucht. Adreſſen werden unter F. . Glötz zu Malchow bei Berlin. Des General, 1 


„Pol ik 
©. 21. in der Exped. d. Bl. erbeten. 7 früben uu Hühente orte affe Fans In rcon. Bredow. v. Reuter zu 5. Agnes. en he a0 1. 


Breunholz⸗Verkauf. un eg ales. , ee Dr, von 


Moderniſiren und gute Stroh⸗ iglor 3. D. v. Le ie au 
Eichen⸗, Fichten⸗ und Elſen⸗Klobenholz, i lau Sadebeck zu R d 
Sante“ ot Fü, Tg 1 Yerhafı| hut⸗Wäſche, jede Woche zurück. Schützenhaus⸗ hans-Garten: . —. da Sabeed ju . 


werden. Rad atz, Pladrin 107. E. Sagelsdorfi, 


U. Ananm. 


Nro. 414. EN No, 414, 


Portland⸗Cement von den beſten Fabriken Grapengießerſtraße No. 422. Heute, Sonnabend den 7. Juni: ä 
8 n Ds meer (2 
* eſtebte Nußkohlen n Der Makler J. F. Müller Großes Coneert, Anweiſungen, 
en 70 wobnt jetzt Neuſtadt beim Dr. Hrn. Gribel, 2 Tr. nen * . te Ad 5 fade Quittungen 
große engl. Kohle zum Dampfmaſchinen-⸗ Zur befanntlich ſchnellen und grüdlichen Ver⸗ 8 5 Wollt. ſind in haben in og 
5 ſten eb, l. Eoat 1. f 6 der nit Kir Mäuſe, Wanzen, Schwaben Anfang . 3 . 855 2 un fe * acer 
eſten engl. Coaks für Eiſengießereien, w. empfte Passepartouts, die 2 ahr ausgegeben, haben erlagsbuchhandlung, 
gelben n Kientheer in großem eee ee 1 ur 1117 Säuhenfrahesut, 1 Treppe boch. 
an dad und anderem Gebind, Nicola ncauzer. N — ee 


Spandauer Mauergyps, Photographien u. Daguerreotypen 


Se fe 22 ſörn au, Heineren, Don zu ent | werden l. F.iahfe, W. un SG kes baut. | „Preußiſcher Hof", Angekommene Freude, 
ſprechend ſehr billigen Preifen Ep ˙‚ . ee — Heute, Sonnabend, den 7. Juni 1856: „Hotel de Pruſſe:“ General v. Bagendh 14 
„ Scholtz. d Assenb! Bromberg, Rittergutsbeſ. von Eickſtedt a. 1 
T ˖ - - n Namı 5 oe .8 | er un ssembiee, 1 Klinger 11 Achnung ER da 0 
Frau ergutsbe 
nn, Daguerreotyp s (Lichtportraits . —%ͤ᷑— ee Mergel 
— — — ouc Platten) und Fhotographie'n Benlir Ju — * 1 Fam. % 11. 
auf Papier fertigt täglich von 10—3 Uhr Zu vermietben. entier Jubert, Rentier Dallfuß u. Kau 
Leichte graue 8 €. I. Wigand, 
Sommer ite a E No, 257, Kammern und tienen Küche ſogleich oder zum iſten v. Günderode n. Sam. u. Dienerſch. 4 852% ’ 
Juli an rubige Miether zu vermiethen. q 1285 an 1 75 15 „ol N 
7 m | Anclam, Dr, Wendt a. Libenow, Oberför 
) G0 th. Ludwig. — ——— 1 13 apa iſt gr. Ritterſtr. Nr. 1180 a, 2 Fe Bie —— — n 4 
2 reppen, zu vermiethen. eefeldt a. Bingen a/ R. und Emalsty a. 
G 60 U W 8 Lichtbilder, 1 1 „Hotel du Nord“: Kaufleute n e a. 17 
oberh. der 8 96. e Photographien — „ 3 A de eo. — = ibn «Dana. * =. * old 1% 
— — u en Ju 
n ag 8 1 . Rödenderg Mietbe zu vermlethen. — eigene Kornfeldt a. 18 2. 85 11520 a. Ale, Gr 
— 0000 Arie, Bannitz n. Frau a. Bromberg, 


Ich empfing 275 Asal als beſonders 

preiswerth 

Concept-Papier bro Ries 27: WM 
Silbergroſchen, 2 

Pat teni-Ganziei pro Ries 1 Rt. 


Ur 

toltenburg, . Eine Stube nebſt Cabinet mit Möbel iſt den 1. targard, Finger a. Penkun, Irton a. 0 
Jull zu vermiethen Beutlerſtr. 59, 2 Tr. Hyort n. Sean a. Copenhagen, Gutsbeſ. Gus uh, 
Aus meiner Sommerwobnung in Catharinenhoff 2. Gros g. n Siemens x Danzig 1200 
bei Finkenwalde iſt mir in der Nacht vom 4. zum 5. Frauknſraße 913, elne Treppe boch, u 7 


durch gewaltſamen Einbruch Frauen ich Garderobe 1 * 1 Feſtungs⸗Inſp. v. Bi leut. 4 
en Tiſch⸗ and Bettzeug, 1 Sonnen 1 Ser Mi Ant Juli eine freundlich möblirte © Saen zu ch „Con x mel! ng and Prem. u 


7 sentehlem, 6 Bar ara 4 m 0. S. 
ann n beßchen. Pelherſte. 807, vierte Etage, ift eine Stube, zwei 

Hände geſtoblen worden. Wer zur Herbeiſchaffun dt, ne Stube, zwe i Bor 
der Sachen behülflich iſt, zhat eine entſprechende ! Be Kammern, Vorgelege zum 1. Juli zu dermiethen, ai 


| lobnung zu gewärtigen, . Gn 
IMA 2: er Dienſt⸗ und Veſchaftigungs⸗ Geſuche 
f Ein mit gut i * tan ard, Mühlenbei. Falkenber 
C. Kabelit Ueſtauration, Bug die mit Bi DAR hir ei 2 5 Rate ace a wen und ! 5 5 
Schweizerhof 848. Beſcheid weiß, womöglich ſchneidern und etwas 22 ni — e 05 3 a. D. von Arnim a. d b 
u 


fein Fostpapier pro Ries 2 Rt. 
N 15 RL 


„J. Saalfeld, 
e Sn 


— nur nn Heute Sonnabend, den 7. Juni: machen kann, wird ſogleich Bar zum 1. Juli d 10 


ann is 
6 alte gut erhaltene Sopbas ac Drähte Ehen, ee 
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in verſchiedener Form und Größe, ſehen um Platz Quart eit Gesang Ein K berg, Gutsbeſ. Cosmar Aa. Waſchallen, . 
u gewinnen, billig zum Verkau * n Knabe ordentlicher, sittlicher Eltern, der Luſt Mellin a. Eoln.-Erone Oberbergalſchwerher 
zu g Schuhſtraße 860. eine Treppe hoch. und humoriſtiſ che orträge — die Stubenmalerei 40 erlernen, findet in einer a Bromber 5 
K 1 Provinzlalſtadt in der Nähe Stettins einen Lehrherrn Hotel de Petersburg": S Died 
Mein grobes ſowie feines Brod iſt jetzt wieder der Berliner Sänger Herren Strack, Muste, 3 wird derſelbe die Lehrzeit ganz für den Knaben Sund Swinemu 9: iotig & 1 
ausgezeichnet ſchon und . ich, ſich davon zu über- | Stahiheuer und des Tencriſten Pe Ring. 4. gern übernehmen. Näheres bei Herrn Steel —— — A 
a T...... ̃ ĩ¼——————T—T—T—T7T77T—7——— rt Biegen Are © 0 
Berliner Börse vom 6. Juni 1856, 
K. und N. 4 | 94%, nom, Engl. Anl.] 5 98 ½ B Otm. S. Pr. 4 | 903 St. Ei Doi ee 
1 Pomm. 445“ 12 0 445 Sch. bl. 4 882% bz Berl.- Anhalt, 4 12013 5 1 Nee 9 55 
Preussische Fonds- und f N Pos. 4 93% bzuG P. Pf. III. Em. —| 94 ½ bz Ne Imdws. Bonbi 4 8 de nin . 29% 5 
Geld-Course. S. (Preuss. 4 9 bz Pin. 500 Fl-L. 4 | 88%, B Berlin-Hamb. 4 107% B Magdb.-Halb. 4 203 b g 2 ? 5 101 6 
8. West. Rh.“ 4 — — „ . 800 fl. 5. 95, ba „ „Fr. 4½ 101% 6 Magdb.-Witt.| 4 51¾—51 bz „ „II. 5 100 8 
Freiwill. Anl. 4½ 100 4% B Sachs. 4 96. 5 » B. 200,1. — 40 f » II, Em. 4 % 10 % C agd. W.-Fr. 4 l Rheinische 4 [116 p- 
St.-Anl. sat, 1011, bz ®\Schles. 4| 9414 B Kurh. 40 thir. — 40 Berlin- P.- M.] 4 120½ bz Mainz - Ludh. 4 — — (86 v 4 1116 
96%, B r. B.-Anth.| 4 10 B Baden 35 fl. — 27% B „ Pr. A. B. 4 92% bz Mecklenburg.) 4 57 B „ b 44% 5 
eh 10172 8 Min, Bw.-A. 5 102 Hamb. Pr. A. 2 .68%ÿ „ » 1. 8. 4½ 100 ba Münst. Ham. 4 94 6 480. 3 83 ½ 1 
St.-Pr.-Anl. 3½ 12% bz Disent.-Com. — 100 324, bz L. D. 4½ 99% G Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr.- Crefid. 3 ½ 95 5 0 
St.Schuldsch. 3 ½ 15 * Louisd’or, —110½ bz Elsembahn-Aetlen. Berlin- Ste 55 100% 8 Niedschl.- M. 4 93 B Pr. 1 37 655 99% 0400 A 
eeh.- Präm.| —I ‚100%, 0 1 4 
KEN.Schld. 57 88. G Ausländische Fonds. Aschen. Düse. 5 4 5 91% 5 bisl. Fb. l. 4450 5 Pr. E. H. erf 4 884% be 5 7 
Brl.-St-Obig. 4½/100 % 8 un sr bzuB neue 4 1169683), bz „ III. 4 | 931, bz „ 47 100 6 
Ante 3½ 84 ½ G Brschw. B-A.“ 4 150 B 3 Em. 89% bz Cöln. er 31, 161½ bz VI. 7 51 11021) B Thü r * 1 124½ bz 
K. * N. Pfdbr. 3 ½ 93 ½ 8 Weimar „ 4 33 b Aach. - Mastr. 4.87 2 „ 04 -G Niedschl. Zb. 4 97 ba rior. 4141009, b# 
Ostpr. Pfdbr. 3 91 G armst. „ | —|158—59 bz „ Pr. 4½ 94% bz „ II. Enn 103 bz Nb. (Fr.-W.)| 4] 62¼ G „ IH. Em. — 100% bz 
Pomm, „ 3½ 93. b est. Metall. 5 84 > Amstd.-Rott. 4 80 B 5 91% bz Prior. T5, 101 ½ B Wilh-Bahn 4 218 b 
Posensche, 4 99% G „ ar Pr-A.| 4 108 ½ B Belg. gar. Fr. 4 | — — „ III. . 491 Obschl. Lit... 372078 05 neue 4 189 
Pos. n. Pfdb. 3½% 90% — ½% bz „Nat. Aal. 5 956 6 bz Berg. Märk. 4 91 B „ IV. Em. 4 | 90%, 5 170 177% 6 Prior. 4 91½ B 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 87 G 8 N 107 „ » Fr.] 5 101% bz Düss.-Elberf. 4 147½ b ja ut? * 
Westpr. „ 3½ 87 BI 3 97 * b. „ II. Em. 5 101% bzuG 0 „ Pr. 4 90145 80% 10170 „„ ih 3% 82 G 


Die Börse war in Baer Haltung uud die Aktien-Course sind zum grössten Theil zurückgegangen. Preuss. und ausl. Fonds waren ebenfalls matt, 
. Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. — 
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